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Kurz und knapp

Enthaarungscreme

Nicht großfl ächig auftragen

Blanke Haut ist angesagt, weshalb 

immer mehr Menschen große Kör-

perpartien und auch besonders emp-

fi ndliche Stellen mit Enthaarungs-

creme bearbeiten. Der Wirkstoff  

Th ioglykolsäure (und seine Salze), 

der das Keratingerüst des Haares zer-

stört, greift  aber nicht nur die Haare 

an, sondern auch die Haut. Die Fol-

ge können leichte bis mittelschwe-

re Hautreizungen sein, warnt das 

Bundesinstitut für Risikobewertung 

(BfR).1 Möglich sind auch aller-

gische Reaktionen. Ungeklärt ist, 

ob Th ioglykolsäure oder der extrem 

basische pH-Wert der Produkte der 

Haut schaden. Das BfR weist darauf 

hin, dass die Cremes nicht für die 

großfl ächige Anwendung gedacht 

sind und insbesondere die Schleim-

häute schädigen können. Das ist ein 

sehr wichtiger Hinweis, da es Mode 

geworden ist, jedem noch so kleinen 

Härchen im Genital- oder Analbe-

reich den Garaus zu machen. 

Privatsphäre schützen

Psychische Probleme auf 

Facebook und Co. 

Einerseits hat es viele Vorteile, wenn 

sich Menschen über psychische Pro-

bleme auch im Internet austauschen 

können. Die Erfahrungen anderer 

können bei Depressionen, Mager-

sucht oder Angststörungen durchaus 

hilfreich sein, wenn sie eine professi-

onelle Th erapie begleiten oder wenn 

Scham – oder schlichtweg der weite 

Weg zum nächsten Th erapeuten – 

dazu führt, dass etwa Jugendliche 

mit ihrem Problem alleine daste-

hen. Allerdings warnen Psychothe-

rapeuten davor,2 unbedacht zu viel 

aus der eigenen Privatsphäre Preis 

zu geben. Wer sich in einem Forum 

austauschen möchte, sollte darauf 

achten, dass der Bereich durch ein 

Passwort geschützt und nicht öff ent-

lich zugänglich ist und dass es einen 

professionellen Administrator oder 

Moderator gibt. Vor allem sollten 

die Beiträge nach einiger Zeit wieder 

gelöscht werden und vom Schreiber 

selbst zu löschen sein. Andernfalls 

sind sie möglicherweise noch nach 

Jahren von Bekannten, Kollegen 

oder Arbeitgebern abrufbar.

Gummihandschuhe

Manche sind riskant

Wer in der Reinigungsbranche ar-

beitet oder im Haushalt seine Hände 

vor Putzmitteln schützen muss, tut 

gut daran, nicht die anschmiegsamen 

und billigen Einmalhandschuhe aus 

Naturlatex zu benutzen. Diese ent-

halten oft  als Gummizusatz Th iuram 

und lassen zudem gift ige Chemikali-

en aus Reinigungsmitteln durch.3 So-

wohl Th iuram als auch Bestandteile 

von Desinfektionsmitteln wie Form-

aldehyd, Glyoxal, Glutaraldehyd und 

Benzalkoniumchlorid bezeichnet 

die Dresdener Hautärztin Andrea 

Bauer, die zum Th ema Kontaktaller-

gien forscht, als Hauptursachen für 

allergische Hautentzündungen.4 Die 

Chemikalien aus den Reinigungs-

mitteln durchdringen die dünnen 

Latexhandschuhe, deren Inhaltsstoff  

Th iuram kann Allergien auslösen. 

Wer mit einer Hautentzündung re-

agiert, sollte auf Handschuhe aus Ni-

tril oder PVC („Vinylhandschuhe“) 

ausweichen. Grundsätzlich schützen 

dickere Mehrfachhandschuhe besser 

vor Reinigungschemikalien. Und da-

mit die Haut nicht durch Schwitzen 

gereizt wird und Entzündungen ge-

fördert werden, sollten Schutzhand-

schuhe mit Baumwolle ausgekleidet 

sein. Besonders empfi ndliche Men-

schen können waschbare Baumwoll-

handschuhe unter die Schutzhand-

schuhe ziehen. Die Haut regelmäßig 

einzucremen, ist ebenfalls wichtig.

Lungenembolie

Viel sitzen erhöht das Risiko 

Ein Blutgerinnsel, das meist in den 

tief unter der Haut liegenden Beinve-

nen oder den Beckenvenen entsteht, 

kann leicht mit dem Blutfl uss in die 

Lunge gespült werden und dort Blut-

gefäße verstopfen. Ein solcher Ge-

fäßverschluss, die so genannte Em-

bolie, kann Sauerstoff mangel für alle 

Organe bedeuten und sogar zu Herz-

versagen führen. Treten erste Anzei-

chen auf, etwa plötzliche Schmerzen 

in der Brust, Kurzatmigkeit, Husten 

und beschleunigter Herzschlag, soll-

te sofort ein Notarzt gerufen werden. 

Lungenfachärzte weisen nun darauf 

hin, dass Frauen, die viel sitzen, eher 

eine Lungenembolie bekommen als 

körperlich sehr aktive Frauen.5 In 

einer Studiengruppe mit insgesamt 

70.000 Frauen hatten diejenigen, 




